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Der Manu.
»Wer ist ein Mann?«
Der-wo es sein muß —- schweigt und duldet,
Doch kühn dem Feind die 6tiri auch Zeigt,
Der keinem Menschen Antwort schuldet,
Stets Wahrheit spricht —- drum nie erbleicht.

WWer ist sein Mann?«
Der ist ein Mann, der Ttnverdrossen
Jm Guten immer vorwiirts strebt,
Nicht bei des Leichtsinns Spielgenossen
Gefühl fit" Tugend untergrabt.

»Wer ist ein Mann?«
L,Der welcher wahre Lieb·’ im Herzen
Sogar für seine Feinde tragt;
Doch leuchten laßt Verstandeskerzen,
"Wenn Neid und Bosheit —- Lügen prägt.

»Wer ist ein Mann?«
Der von dem GTück nicht wird geblendet,
Der, den nicht Unglück leicht verzehrt, «
Und der den Rücken —-— Schmeichlern wendet,
Gerechten Tadel selbst begehrt-

»Wie heißt, wie kleidet sich sder Mann?"
Charakter ist des Mannes Namen,
Die Tugend ist sein sichres Pferd-,
Das niemals —- niemals wird erlahmen,
Und Wahrheit ist sein scharses Schwert.
Sein Schild ist ihm die reine Liebe,
Sein Panzer ist Gerechtigkeit»
Als Helm schützts Haupt gen Menschenhiebe
Nebst Muth —- Gewissenhaftigkeit.
So tritt der Mann dann in die Schranken,
Ils Schießbedarf führt er Gedanken
Und edeln Stolz in sich stets nach.
eo steht der Mann im Waffenglanze,
Das freie Wort ist seine Lanze,
Bei jedem Angriff ist er wacht

J. ß. haben

 

Nur mm.

—-

Ilie Quitlungew
«(Beschluß.)

(Engen reparirte fvor dem Spiegel in

dem erleuchteten Vorsaale noch einmal seine

baute, klopfte und trat Ebald ein. —- Wer
beschreibt Tseine Verlegenheit, als er statt der

lso reizend beschrieben-en Frau einen kgrittts

imigen Mann im Zimmer fand-.
»Was wünschen Sie, mein bete?“
„36b? —- wasich wünsche? --- Nich"ts...

kgar uich2"ts.«
»Aber mein Gott, was führt Sie her

zu mit? Wer istnd Sie? was wollen 6ie?“

»Ich heiße {Engen b. 8.“
„wie, Sie sstud Herr Gagen”
n81! dienen-. Eine Dame —.·..d7ie ich

nicht renne. ..-hatte sdie Güte gebab‘t...

mich ... mich .—» «
„an einem Rendezwous einzuladen, —-

ich weiß -— genire'n Sie sich nicht -·.-. aber

da Sie nicht auf dem Balle waren, von

wem erfuhren Sie, baß die Unbekannte, die
Ihnen das Nendezinous gegeben, hierin mei-
nem Hotel wohnt?“

»Ich erfuhr es durch meinen Freund,

Adolph v. N» der mein Stellvertreter ge-

wesen war, und mir zufällig, nicht weitvon
Ihrem Hotel, begegnet ist; er sagte mir, die
schöne Frau lasse mirb bitten, sie sobald als
möglich zu besuchen, da sie mir etwas Wich-

tiges mittheilen werde, das mir von gro-
ßem Nutzen sein fönnte.“

Der Mann lächelte ironisch: »Von gro-
ßem Singen! —- Jm Uebrigen ist Jhr Freund
ein Lügner. Da Sie also wirklich Herr

Eis-gen find, gestatten Sie mir, eh’ ich St}?



Ze-

iten-mehr sage, die Frage: Keime-i Sie Se-

raphine v. P. ?«
»Seht genau, mein Herr!«
»Sie haben Seraphinen beleidigt, ich.

weiß es —- sie ist meine Consiiie!«-«- «
„ Himmel ——- Sie sind doch nichtetwa

« »Der Oberst v Z» der Sieschon drei-
mal vergeblich gefordert hat, und mit dem
Sie sich auf der Stelle schlagen werdeii.«

»Ich tmich schlagen? -- Um feinen,

feinen Preis! —- Jch habe Fräulein Se-
raphinc nicht« im mindesten- gehäuft, --— ich

habe sie freilich eine kleine Kokette genannt.
aber ist denn das so was Böses?«

»Sie haben sich hinter ihrem Rücke-

Aeußernnsgen erlaubt, die auf ihren unbe-

fleckteii Ruf einen schlimmen Verdacht ge-
werfen; Sie haben die Frechheit gehabt,
Damit zu mahlen. Jch, als Seraphi-

tiens «V«erwandter, fordere von dem Mör-

der ihres guten Rufes GenugthuungI Hier
sind Waffen, wählen Sie!«

i; »Erlanben Sie mir, Ihnen zu sagen,

daß ich; heute nicht aufgelegt bin, mich- mit
Jhneu zii schlagen, daß ich dies auch nie
ohne seligen, ani wenigsten bei Nach-i in
einem fremden Hause-thue!«
n »Sie swollen also nicht?“

si »Nein, . err Oberst.« _

" „Bon! « rief ganz kaltblütig der Oberst,
nnd klingelte. Johann, der Kammerdieiier

erschien-, «-

,,Friedrich·, Joseph-, Anton und Lirdwig
sollen hereinroinnieii, nnd in meiner Gegen-

wart das Manövervon vorhin wiederholen-»

setzen Sie lich uiiterdesseii,« wandte er sich
zu (Engen, der vor Angst zitterte und bebte.

,-,Jch will lieber gehen, es ist schon

spät,«« antwortete -- (Engen. kleinlantssp Da

traten die funf Diener mit- ‚ihren - spanischen
Nohrchen ein-» /, “.- « - -

f

»Hm «- Sie wollen mich doch nicht

durchprügeln l»q,s’en?.«i.» rief Eiigen,. erblassend.

,,Allerdiiigs". Belieben Sie sich über

jene Bank zu legen!“

»Herr-« Ebern, hüten Sie am)! Ein sol-

cher Spaß könnte ihnen theuer zn stehen
komnien.«

»TbUt nichts- Sie erhalten 25 Prügel,
nnd sollt’ ich auch deshalb Itauf die Festung
kommen. Ich will Jhiisen zeigen, daßes
nicht kakhsam ist, die Ehre einer achtbareii

Dame zu verringlimpfeii, —- trösten Sie sich
mit ihrem wackern Freunde, Herrn Adolph,

dein es nicht besser gegangen ist...«

»Wie, der hat auch Prügel bekoniuien?«

,,Fi"iiis und« zwanzig -—- drum ohne Um-

stände; »angefangen!« "
««»Jch schreie Feuer, Herr Oberst.«
« « Joseph wird dafür sorgen, daß es Nie-

mand hört. Allons!«

Anton führte Herrn (Engen ziir Schlacht-
bank, Joseph stopfte ihm den Mund au,

Friedrich hielt den Kopf, Ludwig die zap-

pelnden Füße, und Johann that das Uebrige.
Nach der Exekution entfernten sich diel

Diener; der Oberst zeigte dem geschlageiien
Manne Apolphs Quittung, und sprach:

»Da Herr Adolph die 25-, die er er-

halten, in Ihrem Namen qiiittirt hat,- so

würden Sie sehr klug daran thun, die fünf

und zwanzig, die Sie erhalten haben, in sei-

nein Namen zu quittiren, damit Ein-er dein
Andern nichts vorzuwerfeti habe.“

(Engen stellte sehr bereitwillig folgenden
Schein ans:

‚. Quittung
uber fünf uiid zwanzig Prügel, die ich heute
stach! 11 Uhr von den fiinf Dienern des

Oberst v, Z. als Strafe dafür, daß ich mich

in fremdeAngelegenheit gemischt, nnd inei-
neii Freund Geigen. in eine Falle gelockt,
dankbar erhalten habe. .

B» den 4. Februar 1’835.
Adolph v N.

Tief gedehniüthigt schlich Eugeii zu Hause,

o-hne..den- heimtnckischen Freund zn finden,

der sich unterdessen aus dem Staube ge-
macht hatte.

Am andern Morgen erhielten Beide,
Adolph und (Engen, Briefe folgenden Jn-
hexe von dem Oberst-eilt



« Mein Herr!
»Wäre ich. rachsüchtig, so könnte ich

,,von.Jhren, die empfangenen 25 Prügei
„‚qnittirenDen Scheinen einen für Ihre Ehre

Da» nicht vortheilhaften Gebrauch machen-
»ich aber nicht so indiscret bin, Sie vor »der

,,Welt blamiren zu wollen, sende ich Ihnen,
»wie Ihrem Freunde die Quittung mit deut

»Versprechen zurück, daß ich von der Sache

»schweigen werde. Vergessen Sie, was
,,nunmehr nicht mehr zu ändern ist, -—— ver-·
,,langen Sie aber eine andere Satisfaktion
»von mir, so seien Sie versichert, daß Jhre
,, Forderung jederzeit zu erfüllen bereit ist

Jhr ergebener
i August n. 8...“

Bis heute haben die Coeurbuden keine

Satistaction gefordert, und die Prügel schei-
nen geheilt, ihre Freundschaft aber ist vor

der Welt, unbekannter Ursachen willen, aus-

gegeben.

Politische Rundschau.

Berlin. Politische Neuigkeiten von Be-
lang sind aus Berlin nicht zu berichten. Der
Cartteval ist in sein Recht eingetreten und fin-
det er in höchsten und hohen Kreisen durch
zahlreiche und reichausgestattete Feste seinen

Ausdruck. —- Zwischen Oldenburg, Bremen
und Hannover finden im Augenblick Unterhand-
lungen statt, um« dre Nordfeeslotte, Deren Alqu
lösung in Frankfurt beschlossen zu fein scheint,
unter allen Umständen zu erhalten« —- Ge-
genwärtig wird hier für die Beteranen des
preußischen Heeres gesammelt. Jn Dem Ums
laufschreiben, welches vom 24. Januar, dem

Geburtstag Friedrichs des Großen, datirt in,
wird hervorgehoben, daß gegen l40,000 hüle-
bedürftige Beteranen des Heere-s einer Erleich- .
rernng ihres sorgenvollen Alters entgegenharren.
Da von Seiten des Staates noch nicht aus-
reichend für diese alten Krieger habe gesorgt
werden konnen, so sei es nöthig, daß die Mild-
thätigkeit der einzelnen Staatsbitrger einstweilen
eintrete. —-— Jn der ersten Kammer ist Die hoch-
wichtige Frage wegen Besteuerung der Geist-
llchm und Schullehrer zur Verhandlung ge-
Pommern Die Debatte entsprach dem Geiste-
Der dieses hohe Haus durchweht, es schwirrten
die Ohren von den Stichworten aus der Zeit

cl
l

5

vor 1848. Juden und Difsidenten sollen. nicht
Theil nehmen an den Vortheilen, welchechtists
lieben Geistlichen und Lehrern zu Theil werden
sollen, als gcibe es keine Verfassung, welche Ge-
wissensfreiheit und Gleichheit vor dem Gesetz
enthalt. Der Herr Minister dergeistlichen An-
gelegenheit aber stimmte diesen Anschauungen
nicht allein bei, er verlieh ihnen sogar einen
Stützpunkt. Man kann der Majortat dani-
btr sein daß sie den Eintrag ablehnte und da
durch ein Prajudiz vermied, das uns graben
Wegs in die Zeiten fuhren muß, in denen man
den Juden die Wohnungen hinter dem Ghetto
anwies oder wenigstens von ihnen Schutzgro-
schen nahm. Die Zeiten sind traurig und
manche Sehnsucht mag sich wohl nach dem
bereinigten Landtage Bahn brechen, auf dem
sitr die Juden Emancipation so kraftig gespro-
chen wurde. —- In den nächsten Tagen wer-
den etwa l4,000 Mann osterr. Jnfanterie,s die
aus Schleswigs-Holsiein, Hamburg 11:. nach den
kaiserlichen Staaten zurückkehren, per Eisenbahn
hier durch befördert werden, nachdem dieselben
in der Altmark Nachtquartiere gehalten haben.

Wien Sehr glaubwitrdiger Mittheilung
zufolge geht die österreichische Regierung mit
dem Plane um, in Wien ein Arsenal und De-
pot für Kriegsbeditrinisse aller Art herzustellen,
durch welches sie sich in den Stand setzennill,
von Wien aus, wenn die andern Depots des

yKaiserstaates in feindlicher Gewalt sind, allein
600,000 Mann auszuritsten und mit allen
Kriegsbeditrsnissen zu versehen. Es hat diesem
Projekt gegenitblr sich bis jetzt nur die Ansicht
mit Erfolg geltend zu machen gewußt, daß eine
solche ungeheure Einrichtung in Der Hauptstadt
diese auch doppelt zum Anhaltpunkt aller feind--
lichen Lingriffe machen und daß, einmal von
Feindestruppin besetzt, grade jener Anhaufung
von Kriegshedürfnissen wegen schwer wiederzu
erobern sein würde.

Paris. Man will wissen, daß seit kur-
zem die Beziehungen zwischen Louis Napoleon
und dem Wiener Kabinet an Jnnigkeit verlo-
ren haben, während zwischen England und Oe-
sterretch eine bedeutende Annaherung stattfinde.
Neapel segle im Fahtwasser Oesterreichs und
suche ein herzlicheres Einverständniß mit dem
britischen Hose, seit Die Consiskations- Dekrete
gegen das Haus Orleaus das Rechtsgefitbldes
Königs Ferdinand aufs Aeußerste emportha-
ben!? —-— Ein Gerücht will wissen, daß am
5. März, als am Jahrestage der Rückkehr Na-
poleons von Elba- das zweite Verbannungsdes
tret aufgehoben werden wird, 1111D Die tempo-
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rair. Verbannten von diesem Tag-e an nach
Frankreich werden zurückkehren dürfen.

London. 100 Flüchtlinge der verschiede-
nen Nationen sind von England nach Amerika
abgereifl. Die meisten von ihnen sind Frau-.
“im. Die engl. Regierung sorgte für ihre
Ueberfahrt, theilweise-auch für ihre Equipirungs,
unb läßt jedem Einzelnenbei der Landung in
Amerika noch 4 Lsir.niisfolgeti. Ein deutsches
FlüchtlsingsiCoinitee hat sich an die englische
Regierung echenfalls um Unterstützung zur Aus-
wanderung gewendet. Die Bitte wier wahr-
scheinlich gewährt werben.

Aus der Provinz.
Das Interesse für die Einführung der Draii

nage ist im Guhrauer Kreise ein sehr lebhaftes und
haben mehrere Gutsbesitzer den Töpfereibesitzer
Vetter veranlaßt, die Unterriains anzufertigen,
was aufs Brauchbarste ausgeführt worden ist.

Liegnitz. Die Anzeichen des Frühlings
mehren sich. In einem Garten zu Liegiiitz
blühen Primeln sind Veilchen, in einem andern
wurden zur Lust der Saugen, zum Entsetzen
der Alten 40——50 Maitäier eingefainineli.

Bernstadt. In unserer Gegend wächst
die· Noth auf drohende Weise an. —- Mancher
Tagearheister hat bereits die ganze Woche kei-
nen Bissen Brot gesehen und da Kartoffeln
die Metze mit 172 Sar. bezahlt werben, so
sindauch dieser Leckerbissen geworden. 2172 Ldth
unb ‘24 Loth Brot,·die uns hier für l Sgi.s
verabreicht werden, lassen Vorstehendes glaub-
haft werben.

Jn Glatz wurde am 5. b. das Urtheil des
Schwurgerichts über die Hausdorser Tumul-
tanten gesprochen, die im Januar 1849 durch
Gewalt sich der gerichtlichen Erecution entzo-
gen hatten, welche wegen rückständiger Abga-
ben an Graf L. Pfeil gegen iene veranlaßt
worden war. 30 Angeklagte wurden, als mehr
oder minder schuldig-— zu Gefängnißsirafen ver-
urtheilt, die übrigen 20 freigesprochen.

Buutcs.
' —— Wir haben neulich erzählen hören, wie man

Haer fängt, ohne sie durch Schießen zu be-
fchädigen. Man fchiesit nämlich dicht vor dem
Antlitz des Langlbffels in den Sand und wäh-
rend dieser sich den aufgewühlten Sand aus
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.ben Hagen wibe", ergreift man ihn und stecke
ihn in die Jagdtafche. In Nordamerika ist
eine andere Art von Fang in Gang, die im
Winter ibei sehr kalten Nächsten Von Erfolg ist. s
Man nimmt nämlich seine Laterne mit brennen-.
dem Licht und geht damit hinaus aufss Feld-
wd viele Hasen sind. Dort setzt man die La-
terne .an den Boden und versteckt sich hinter
einen Busch. Die Hasen, die das Licht seh-M-
denken bei sich: Piolz Wetter, wo kommt die
Laterne hers? und schleichen neugierig näher.
Sie setzen sich im Kreise sherum und gsucken
in das man. Von dem unverwandten Hinsehsen
gehen ihn-en bald sdie Augen über; die ThräiMI
laufen aus den Boden hinab unb frieren fest.
Wenn sie angefroren sind, tritt man herbei,
bricht sie ab und steckt sie in bie Weidtaschn
Probalnm est.

—- Ein Vater besuchte zu München seinen
Sohn, der sich dnselhst auf der Akadesmie zum
Mater bildete-. Als der Papa mehrere Oelgei
mälde unb Bleisiiiftzeichnuiigen gesehen, die«
sein Sohn gefertigt, war er damit seh-r zufrie«
den. Jetzt, lieber Vater! sollen Sie auch sehen-
was ich in Kreide geliefert habe- kommen
Sie nur mit in die Untersiube. — Hast Dir
denn auch ein Atelier? ——Freilichl da silz’ ich
olt Stunden lang, kommen Sie mir mit, es
wird Ihnen gefallen. Beide gingen herunter,
der Sohn öffnete die Thür unb — sie befanden
sich in einer Bierstube. Nachdem Vater und
Sohn etliche Seidel getrunken, nimmt der Ma-
ler seinen Vater bei der Hand und sag-t: Ietzt
will ich Ihnen zeigen," was ich in Kreide ge-
liefert habe. Er öffnete die schwarze Tafel am
Schenischrank und da steht: Herr Zachelhubee
16 Gulden 3 Kreuhen Der Alte machte zwar
anfänglich ein schiefes Gesicht, bezahlte aber
dann die Schuld und sprach: Male Du künftig
mehr in Oel, diese Kreidemanier will mir doch
nicht recht gefallen.

—Bdn einer adeligen schlesischen Jungfrau
wird erzählt, daß sie aus der Asche ihres
Bräutigams eine Sanduhr (eigeiitlich Aschen-
uhr) verfertigt, und nach dieser ihre übrige-
in Trauer dahin fließende Lebenszeit abgeniessen
habes-
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